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nIE mEhR RISSbIldung In hEIZEStRIchEn?

SAchlAgE
Schwimmende Estriche sind in der 

Schweiz zum grössten Teil mit Fussboden-

heizungen ausgestattet. Wegen falscher 

Planung und fehlerhafter Ausführung der 

Heizung, der Estriche und Beläge werden 

häuig folgende Probleme beanstandet:

• Die Estriche sind vor dem Belagsein-

bau noch nicht ausreichend trocken 

resp. belegreif.

• Unerwünschte Risse entstehen im 

Estrich und im Belag.

phySIkAlISchE gRundlAgEn
Folgende physikalischen Grundlagen er-

fordern besondere Massnahmen bei Heiz-

estrichen:

• Beheizte Estriche bewegen sich beim 

Aufheizen und Abkühlen aufgrund 

der thermischen Ausdehnung. Wer-

den die Bewegungen des Estrichs zu 

stark behindert, entstehen Spannun-

gen, die zu Rissen führen können.

• Beheizte Estriche trocknen schneller 

und stärker als unbeheizte und haben 

daher ein grösseres Trockenschwin-

den. Das Trockenschwinden führt zu 

Bewegungen. Unterschiedliches Tro-

ckenschwinden, beispielsweise durch 

ungleichmässiges Beheizen, verur-

sacht unkontrollierte Spannungen.

• Heizrohre schneiden den Quer-

schnitt des Estrichs ein. Die nach 

Norm SIA 251:2008 ohne Fussbo-

denheizung festgelegte Nenndicke 

muss daher um den Rohrdurchmes-

ser erhöht werden. Wegen der grös-

seren Dicke trocknen unbeheizte 

Zonen von beheizten Estrichen ent-

sprechend langsamer aus.

REIhEnFolgE plAnung und 
AuSFühRung
Die wichtigsten Meilensteine für Planung 

und Ausführung von Heizestrichen sind:

besteller:
Der Besteller erstellt den Fugenplan ge-

mäss Norm SIA 251:2008 Art. 2.4.9. 

Der Fugenplan muss folgende Informati-

onen enthalten:

• Lage der Fugen im Grundrissplan 

(Massstab mindestens 1:100),

• Fugenarten (Bewegungsfuge, Schwind-

fuge, Randfuge),

• Geplante Aufbaudicken der Dämm-

schichten und des Estrichs mit Fuss-

bodenheizung,

• Registerlächen der Fussbodenheiz-

leitungen,

• Beheizte, unterschiedlich beheizte 

(Temperaturdifferenz › 5 K) und nicht 

beheizte Flächen.

heizungsplaner:
Planen und Überwachen des Einbaus der 

Heizregister in Abstimmung mit dem Fu-

genplan.

Estrichleger:
Verlegen des Estrichs nach Werkvertrag 

in gleichmässiger Dicke und Einbauen 

der Fugen gemäss Fugenplan.

bodenleger:
Übernehmen der Bewegungsfugen. Even-

tuell Verschliessen von Schwindfugen.

FugEnEIntEIlung
Für Estriche sind die Feldgrössen und die 

Unterteilung durch Fugen unter Berück-

sichtigung der Unterkonstruktion, der 

Raumform, einspringender Ecken, der 

Belastung, der Heizleitungen, der Eigen-

schaften des Fertigbelags und der Mör-

telmischung zu bestimmen. Es gelten fol-

gende Richtwerte:

Zementestrich CT

max. Seitenlänge 6 m

max. Seitenverhältnis 1 : 1,5

Calciumsulfatestrich und 
Calciumsulfatliessestrich

max. Seitenlänge 8 m

max. Seitenverhältnis 1 : 1,5

Estriche müssen gleichmässig beheizt sein. 

Beheizte, unterschiedlich beheizte (Tempe-

raturdifferenz › 5 K) und nicht beheizte Flä-

chen sind durch Fugen abzutrennen.

✔
✘ ✘

✘

?
Temperaturdifferenz?

vERlEgEARtEn dER 
 hEIZREgIStER
Die Heizregister werden üblicherweise 

auf drei Arten verlegt:

Schlecht befestigte Fussbodenheizung.

Richtige und falsche verlegeart.
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Reihenförmige (mäanderförmige) 
 verlegeart

Die Leitungen werden schlaufenartig, pa-

rallel von der längsten Wand respektive 

üblicherweise von der Aussenwand ge-

gen die Innenzone verlegt. Die Rohrab-

stände können in der Regel nicht kleiner 

als 150 mm gewählt werden. Diese Verle-

geart ist verhältnismässig anspruchslos. 

Die Befestigungsschienen beinden sich 

an den Schlaufenenden. Es sind Tempe-

raturdifferenzen vom Schlaufeneingang 

zum Schlaufenausgang (beim Schlaufen-

eingang T1 wird eine höhere Temperatur 

als beim Schlaufenausgang T2 gemes-

sen) vorhanden. Dabei ist besonders dar-

auf zu achten, dass die maximale Tempe-

raturdifferenz von 5 K nicht überschritten 

wird.

Spiralförmige verlegeart

kombinierte verlegeart

warme Zone

kalte Zone

höheres Schwinden

kleineres Schwinden

druckspannung

Zugspannung

druckspannung

Zugspannung

die warme Zone hat eine grössere ther-

mische Ausdehnung. Es entstehen Span-

nungen.

die Zugspannungen können Risse verur-

sachen. Auf die gleichmässige beheizung 

eines Feldes ist daher unbedingt zu 

achten.

Auf dem zweiten, unten folgenden Bei-

spiel trocknet die warme Zone schneller 

aus und schwindet daher stärker. Die 

Spannungen, die durch unterschiedliche 

thermische Ausdehnungen entstehen, 

werden dadurch teilweise kompensiert. 

Sobald die Temperaturen zurückgefah-

ren werden, entstehen im trockenen Teil 

Zugspannungen:

beispiel einer korrekten verlegung der 

Zuleitung zu heizelementen.

✔

Leitungen zu Heizelementen (z.B. Radia-

toren) dürfen nicht im Estrich eingelegt 

werden (SIA-Norm 251:2008 Art. 2.6.5), 

da sie hohe Temperaturdifferenzen im 

Estrich verursachen können.

Die Leitungen werden schneckenförmig 

verlegt. Vor- und Rücklauleitungen 

wechseln gegen das Zentrum des Regis-

ters ab. Die Bodentemperaturen sind 

bei dieser Verlegeart ausgeglichen. An 

den Rändern können die Leitungen mit 

sehr geringen Abständen verlegt wer-

den. Die schneckenförmige Verlegeart 

ist aufwändiger und erfordert einen hö-

heren Planungsaufwand. Die Leitungs-

führung muss auf den Dämmplatten 

vorgezeichnet werden.

Bei der kombinierten Verlegeart wird die 

lineare Verlegung mit der schneckenarti-

gen kombiniert. In der Regel wird im Rand-

zonenbereich die spiralförmige Verlegung 

gewählt. Anschliessend folgt die lineare 

Verlegung. Damit lassen sich Randzonen- 

und Flächenheizungen am Einfachsten 

kombinieren. Im Randzonenbereich kann 

der Abstand der Leitungen auf 100 mm 

reduziert werden. Im Zentrum ist der Ab-

stand minimal etwa 150 mm. Auch bei die-

ser Verlegeart ist besonders darauf zu 

achten, dass die maximale Temperaturdif-

ferenz von 5 K nicht überschritten wird.

SpAnnungEn duRch unglEIch-
mäSSIgE bEhEIZung
Sind die Temperaturdifferenzen im Est-

rich grösser als 5 K, zum Beispiel zwi-

schen beheizten und unbeheizten Zonen 

unter Kochinseln, Einbaumöbel wie auch 

bei Randzonenbeheizung, können Span-

nungsrisse auftreten. Die folgenden Dar-

stellungen zeigen das Spannungsverhal-

ten infolge Temperaturdifferenzen für 

die Randzonenbeheizung:



Die nachstehenden Beispiele zeigen 

falsch und korrekt auf die Estrichfelder 

abgestimmte Heizregister:

Falsch:

FunktIonShEIZEn (bElAStungS-
pRobE nAch SIA-noRm 251 
ARt. 5.9.5)
Die Vorlauftemperatur von Fussbodenhei-

zungen darf nach dem Einbringen des Est-

richs bis zum ersten Aufheizvorgang nicht 

über 20 °C liegen. Bei Fussbodenheizun-

gen muss vor dem Verlegen von Bodenbe-

lägen mindestens einmal bis zur maxima-

len Betriebstemperatur aufgeheizt werden. 

Zur Belastungsprobe wird der Aufheizvor-

gang bei zementgebundenen Estrichen 

frühestens 21 Tage, bei calciumsulfatge-

bundenen Estrichen frühestens sieben 

Tage nach der Herstellung folgendermas-

sen begonnen: Die Vorlauftemperatur wird 

zunächst während drei Tagen auf 25 °C 

gehalten. Anschliessend wird die ausge-

legte maximale Vorlauftemperatur einge-

stellt und vier Tage gehalten. Danach wird 

die Heizung ausser Betrieb gesetzt oder 

bei Bedarf auf maximal 25 °C Vorlauftem-

peratur gehalten. Bei Spezialestrichen ist 

der Aufheizvorgang nach den Vorgaben 

des Systemhalters durchzuführen.

Achtung:
Bei calciumsulfatgebundenen Estrichen 

(CA und CAF) darf die Vorlauftemperatur 

der Fussbodenheizung 50 °C nicht über-

steigen.

hEIZEn bIS bElEgREIFE
Die Vorlauftemperatur wird für einen Tag 

auf 25 °C eingestellt und anschliessend 

täglich um 5 °C erhöht, bis die maximale 

Vorlauftemperatur (Calciumsulfat max. 

50 °C) erreicht ist. Die Temperatur ist zu 

halten bis der Estrich trocken (belegreif) 

ist. Nach dem Erreichen der Belegreife ist 

der Estrich täglich um 10 °C abzuheizen.

häuFIgE FEhlER, WElchE Zu 
RISSEn odER AndEREn pRoblE-
mEn FühREn
• Die Bewegungsfugen sind falsch an-

geordnet oder fehlen.

• Die Register der Fussbodenheizung 

sind nicht auf die Feldunterteilung 

des Estrichs abgestimmt.

Richtig, sofern die maximale temperatur-

differenz von 5 k nicht überschritten wird.

Richtig, sofern die maximale temperatur-

differenz von 5 k nicht überschritten wird.

Richtig:

• Die Heizleitungen sind zu wenig fest 

im Untergrund verankert und 

schwimmen auf.

• Risse entstehen über ungeeigneten 

Befestigungssystemen für die Heiz-

leitungen (U-Proil).

• Der Estrich ist zu dünn und die Heiz-

leitungen unzureichend mit Mörtel 

überdeckt.

• Der Estrich ist zu dick oder weist zu 

grosse Dickenunterschiede auf und 

trocknet ungleichmässig.

• Der Estrich trocknet in den kalten 

Zonen zu langsam und ist beim Ver-

legen des Belags noch feucht.

• Die Vorlauftemperaturen sind zu tief. 

Niedertemperaturheizungen sind zu 

wenig leistungsfähig zum Trocknen 

der Estriche und die Vorlauftempe-

raturen erreichen oft nicht mehr als 

30 °C.

• Der Estrich wird beim Trockenheizen 

oder während des späteren Betriebs 

ungleichmässig beheizt.

• Die Randstreifen werden auf Estrich-

höhe abgeschnitten.

• Der Klebemörtel des Belags versperrt 

die Rand- und Bewegungsfugen.

• Der Bodenbelag wird auf einen Est-

rich mit zu hoher Restfeuchte ver-

legt. Bei starren Plattenbelägen ent-

stehen Risse, weil der Estrich nach 

dem Belagseinbau noch nachschwin-

det. Die Bodenkonstruktion wölbt 

sich und bricht im mittleren Drittel 

ein (Bimetalleffekt).

FAZIt
Eine hundertprozentige Sicherheit, dass 

keine Rissbildung im Estrich entsteht, 

gibt es nicht. Wenn jedoch die speziellen 

Bedingungen für Heizestriche berück-

sichtigt und entsprechende Vorkehrun-

gen getroffen werden, kann das Rissrisi-

ko deutlich gesenkt werden.

Die Empfehlung PAV-E 01:2008 «Speziel-

le Bedingungen für Heizestriche» und 

weitere Informationen inden Sie unter:

www.pavidensa.ch/dienstleistungen/

technische-publikationen.


